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Montag, 7. Februar 2022

Stadt undKanton Zürich

SiewollenwettergeschützteTreffpunkte
AmSamstag diskutierten Vertreter der Schule und desGemeinderatsmit Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ausWeiningen.

Florian Schmitz

«SiewollenVerantwortungmit-
tragen», sagt die Weininger
Schulpräsidentin Brigitte Schai
(SVP).«Die jungenTeilnehmen-
den haben aktiv, kreativ, realis-
tisch und geduldig diskutiert»,
lobt SchulsozialarbeiterinFran-
ziska Schenker. Am Samstag
tauschten sich Vertreterinnen
undVertreterderSchuleunddes
Gemeinderats mit Kindern, Ju-
gendlichen und jungen Men-
schen aus Weiningen aus. Zum
Mitwirkungsanlass eingeladen
waren alle Schülerinnen und
Schüler ab der Mittelstufe und
junge Erwachsene bis 25 Jahre.
Knapp30Teilnehmendedisku-
tierten imOberstufenschulhaus
über ihreBedürfnisse für eingu-
tesDorfleben.

DerAnlass fand imRahmen
des Projekts PartiZHipation
statt. In Zusammenarbeit mit
der kantonalen Kinder- und Ju-
gendförderungwill dieGemein-
de die gesellschaftliche Beteili-
gung von Kindern und Jugend-
lichen am Dorfleben fördern
und den gegenseitigen Aus-
tausch stärken. ImRahmendes
Projekts veröffentlichte die Ge-
meindevor knappzweiWochen
die Ergebnisse einer Umfrage,
ander421Kinderund Jugendli-
che teilgenommen hatten. Die-
se zeigten, dass Kindergarten-
kinder gerne mehr Spielplätze
hätten und Schüler und junge
Erwachsene sich einen Jugend-
treff, bessereÖV-Anbindungen,
eine Skatemöglichkeit sowie
günstigeKonsummöglichkeiten
wünschen.

An fünf Tischen vertieften
dieTeilnehmendenamSamstag
dieErkenntnisseausderUmfra-
ge. Ein Ziel des Anlasses war
auch, eine effizientereKommu-

nikation für die Zukunft zu eta-
blieren.«Damitwir künftig kür-
zere Wege zwischen uns ha-
ben», sagteGemeindepräsident
Mario Okle (parteilos), der ge-
meinsammitBauvorstandHar-
ry Landis (parteilos) und Schul-
präsidentin Schai (SVP)denGe-
meinderat vertrat.

«Es ist ein tollesZeichen für
die Jungen, dass die Entschei-
dungsträger zuhören kommen
und sich mit ihnen austau-
schen», freute sichSchulsozial-
arbeiterin Iris Bachmann. Um
den Austausch zu vereinfa-
chen, sei eine vorgeschlagene
Möglichkeit, dass Weininger

Kinder und Jugendliche De-
legiertebestimmen,diewieein
Vorstand als Ansprechpartner
funktionieren.

Eines der wichtigsten The-
menwarenpassendeTreffpunk-
te. Drinnen und draussen sei
den Kindern und Jugendlichen
wichtig, dass sie an wind- und
wettergeschützten Orten zu-
sammen Zeit verbringen kön-
nen, sagte Schai. Auch Sitzgele-
genheitenundBetätigungsmög-
lichkeiten seien hoch auf der
Prioritätenliste. «Die meisten
wollen unter sich sein», sagte
Schulpfleger André Wymann
(Quartierverein Fahrweid).

Damit dieTeilnehmenden sich
unbeschwert und in Ruhe äus-
sern konnten, fand der Anlass
ohne die Medien statt. Es sei
vor allem darum gegangen,
dass die Kinder und Jugendli-
chen sichmitteilenkonnten, er-
klärteBachmann.Auch interes-
sierte Kollegen aus Unterengs-
tringen, die in ihrem Dorf die
Jugendarbeit wieder beleben
wollen, wurden bewusst nicht
eingeladen.

Aber hinter den Kulissen
hatte man sich schon ausge-
tauscht und auch in Weiningen
besteht das Interesse an einer
Zusammenarbeit: «Wir wollen

nächste Woche mit ihnen Kon-
takt aufnehmen, um unsere Er-
kenntnisse zu teilen», sagtSchai.
In Unterengstringen fanden am
Samstagabend als Startschuss
die«MidnightSports» statt. Pas-
senderweise richtet sichdasAn-
gebot auch an den Weininger
Nachwuchs, denn der Wunsch
nach freien Turnhallennutzun-
gen sei auchamMitwirkungsan-
lass immer wieder aufgekom-
men, sagtWymann.

Erkenntnisse sollen in
Aktionsplanmiteinfliessen
«Wir müssen jetzt das Vertrau-
en,das sieunsgeschenkthaben,

auchbelohnen», sagteOberstu-
fenlehrerinUrsinaLüthi-Buchli,
die imElternverein für das Pro-
jekt Jugend verantwortlich ist.
Dank ihrer InitiativegehörtWei-
ningen zu den ersten sechs Ge-
meinden imKanton Zürich, die
sich am Projekt PartiZHipation
beteiligen. Im Hintergrund sei-
enmöglicheVerbesserungen für
die Kinder und Jugendlichen in
Weiningen schon länger aufder
Agenda. «Einige sind schon et-
was frustriert und wollen, dass
jetzt etwas geht», sagt Lüthi-
Buchli. Deshalb sei es wichtig,
dass es zeitnahweitergehe.

Alle Erkenntnisse von der
Umfrage und dem Anlass am
Samstag sollennun ineinenAk-
tionsplan mit möglichen Mass-
nahmenfliessen.Zudemmüsse
derGemeinderat sichnunüber-
legen, in welcher Form er sich
genau beteiligen wird, erklärt
Gemeindepräsident Okle. «Vor
allem die Kommunikations-
massnahmen müssen jetzt
schnell etabliert werden.» Es
dürfenicht sein, dassdieKinder
und Jugendlichen nach ihrem
Einsatz zu lange auf ein Feed-
backwartenmüssten.

An fünf Tischen vertieften die Teilnehmenden Themen und Bedürfnisse, welche die Kinder und Jugendlichen beschäftigen. Bild: zvg

JetztwirddieAescherBevölkerungzumNassenmattbefragt
Bis im Sommerwill die GemeindemitHilfe der Bevölkerung klären, wie es beim abgelehntenGrossprojekt Nassenmatt weitergehen soll.

Virginia Kamm

Nachdem das Aescher Stimm-
volk am 28. November das
19-Millionen-Projekt Nassen-
matt an der Urne mit 56,5 Pro-
zent Nein-Stimmen versenkt
hat, soll bis imSommer2022ein
neuesProjekt entstehen,wiedie
GemeindedieseWochemitteil-
te. Was von dem abgelehnten
Projekt, das ein neues zweistö-
ckigesMehrzweckgebäude, eine
Doppelturnhalle und einenGe-
meindeplatz beinhaltete, ins
neueProjekt einfliessenwird, ist
noch offen. «Was unverändert
bleibt, sind die zeitkritischen
Anforderungen», schreibt die
Gemeinde.Sie sprichtdamitden
Raumbedarf vonPrimarschule,
GemeindeundVereinenan,den
Sanierungsbedarf des Gemein-
desaals sowie die Erfüllung ge-
setzlicherAuflagenwie dieBar-
rierefreiheit oder die Bauhygie-
ne. «Die Ausgangslage ist
schwierig und das Ziel ambitio-
niert», heisst es weiter.

Für die Planung wurde ein
Projektteam unter der Leitung

von Bau- und Liegenschaften-
vorstandAndréGuyer (FDP) ins
Leben gerufen. Bereits Anfang
Dezember fand eine erste Sit-
zung statt. «Es ging darum, das
Projektteamzukonstituieren, zu
besprechen,wie esweitergehen

soll, und das Know-how vom
letztenProjekt zusammenzutra-
gen, damitwir nicht bei null be-
ginnenmüssen», sagtGuyer auf
Anfrage. Neben ihm sind unter
anderem Gemeindepräsident
Johann Jahn (Forum), der bei

denGesamterneuerungswahlen
am27.Märznichtmehrantreten
wird, und ein Bauberater Teil
des Projektteams.

«Wir wollen das Stimmver-
haltendesVolksnachvollziehen
können», sagt Guyer. Deshalb

trafen sichdieVerantwortlichen
nochvorWeihnachtenmitGeg-
nern des 19-Millionen-Projekts
undAnfang JanuardannmitBe-
fürwortern. Die Gespräche sei-
en sehr gut herausgekommen,
sagt er.

EineFokusgruppe
soll Ideengenerieren
Daraus ist ein Fragebogen zum
Projekt entstanden, den die Ae-
scherinnen und Aescher noch
bis Ende Februar über die Mit-
wirkungsplattformderGemein-
deausfüllenkönnen.Diesewur-
de letzten Sommer erstmals im
Zusammenhang mit der Revi-
sion der Bau- und Zonenord-
nungverwendet. «Sowollenwir
die Meinungen einer breiteren
Bevölkerung einholen und eine
mehrheitsfähige Lösung entwi-
ckeln», sagtGuyer.Eine loseFo-
kusgruppe, die aus rund zehn
AescherinnenundAeschernbe-
steht, soll zudemIdeengenerie-
ren undweiterhinmit demPro-
jektteam inKontakt stehen.

«Das jetzige Mehrzweckge-
bäudewurde inden1960er-Jah-

rengebautund ist sanierungsbe-
dürftig», sagt Guyer. «Zudem
hat sich die Aescher Bevölke-
rung seither fast vervierfacht
und wir haben ein starkes Ver-
einsleben. Das Mindeste wäre,
die bestehendeAnlage zu reno-
vieren, sodass sie weitere
30 Jahre hält.» Es könne sein,
dass imSommerbereits überein
neues Projekt abgestimmt wer-
de, denn: «Die Zeit läuft.»

Er freue sichauf seineneue
Aufgabe im Projektteam, sagt
Guyer. SeinWunsch sei vor al-
lem, dass es mit der Planung
nun vorwärtsgehe. «Wir kön-
nen nicht nochmals zwei Jahre
dafür aufwenden.» Gleichzei-
tig strebe er eine Lösung an,
hinterderdieMehrheit derAe-
scher Bevölkerung stehe. Er
hoffe, dass 100 bis 150 Perso-
nen den Fragebogen ausfüllen
werden. Die Ergebnisse sollen
anschliessend publiziert wer-
den.«Wirwollen langfristig at-
traktiv bleiben. Aesch soll kei-
neSchlafgemeindevordenTo-
ren der Stadt Zürich werden»,
sagt er.

Wie weiter auf
demNassenmatt-
Areal? Das Mehr-
zweckgebäude
(direkt unter dem
Sportplatz) muss
weiterhin dringend
saniert werden,
und die Schule be-
nötigt mehr Raum.
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IrisBachmann
Schulsozialarbeiterin

«Es ist ein tolles
Zeichen fürdie
Jungen,dassdie
Entscheidungsträger
zuhörenkommen
undsichmit ihnen
austauschen.»


